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+
Relativität der Schönheit. Ich sass im Garten und meine fünfjährige Enkelin brachte mir
ihre Schildkröte auf den Schoss. Nach einer kleinen Weile sagte sie: «Grossmammi, du
hast auch so einen schönen Hals wie meine Schildkröte, du hast auch so viel Rümpfli

Siegfriedli beobachtet in den Ferien seine Brüder, die in der Scheune mit dem Aufstellen
und Kontrollieren verschiedener Mäusefallen beschäftigt sind. Nachdem die Buben die
Scheune verlassen haben, bemächtigt sich der Kleine einer Mäusefalle, begibt sich damit
in die Küche und sagt zu seiner Mutter: «Wott ich au Müüs fange, gimmer Späck.» Lächelnd
gibt ihm die Mutter das Gewünschte, worauf der Kleine sofort wieder in die Scheune geht.
Etwas später kehrt er zurück und zeigt der Mutter die Falle: «S isch keis Müüsli cho, han i

Späck sälber gfrässe.» M. K. in W.

Christeli hat entgegen meiner Belehrung eiskaltes Getränk getrunken. Bald danach liegt
er stöhnend auf dem Divan und jammert fürchterlich über Bauchweh. Nun, trotzdem ich
finde, die Lehre sei ganz in Ordnung, pflege ich ihn und lege ihm einen warmen Steinsack
auf seinen schmerzenden Bauch. Sein steinerweichendes Gejammer begleitet mich in die
Küche, und so rufe ich nach einiger Zeit, ob er wenigstens bei der ganzen Sache etwas
gelernt habe. «Ja, brüele!» tönt eine humorvolle, frische Stimme zu mir heraus, die aber
sofort wieder von erneutem Stöhnen abgelöst wird. E. R.

De Gustav frogt 's Berteli: «Wer, meinscht, dass besser springe cha, 's Bischofs SchälIe-
chue oder üseri Glätteri?» Do seit 's Berteli: «D Schällechue, die hät vier Bei und en
Schwanz zum Wysel» E. Z. in W.

Unser Heini, der noch in den Kindergarten geht, darf zur Grossmutter in die Ferien. Sie
möchte gerne wissen, wie gut er schon zählen kann, und tatsächlich bringt er es auf

zwanzig, worauf die Grossmutter strahlend feststellt: «Du chasch aber hoch zelle!» Der
Kleine besinnt sich einen Moment und antwortet selbstbewusst: «Ich chan aber au tüüf

dran!» H. S.-B.

zelle!» und beginnt mit tiefer Stimme noch einmal: eins, zwei H.W.
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